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Der Schiffbruch
der französischen Fregatte Medusa.

(Fortsezzung.)
Jetzt ward der Kampf allgemein. Die Meute«

rer zogen ihre Fesser und gingen entschlossen auf
die Ofsiziere los. Bald fiel ein zweiter der Meu-
terer, was die übrigen stutzig machte: aber sie ver-
suchten dennoch ihren Plan durchzuführen. Einer
schnitt die Taue entzwei, welche die Hölzer verban-
den, er ward aber ins Meer geworfen. Darauf
ging es hart Mann gegen Mann. Ein Theil der
Meuterer zerriß und zerschnitt die Segel und stürzte
den Mastbaum um, der beim Fallen einen Ofsizier
verwundete. Die Meuterer schleppten ihn fort, und
wollten ihm mit einem Federmesser die Augen aus-
echen. Ietzt ward ein allgemeiner Angriss auf sie
gemacht- und viele stürzten todt nieder, von Sei-
belhieben durchbohrt.

Da legte sich mit einem Male die Wuth der
Meuttreke und die elendeste Feigheit trat an ihre
Stelle. Die übrig Gebliebenen warfen sich auf die
Kniee und baten um Schonung. Das war um

matte, Donnerstag, den 4. Ockober 1832.

Mitternacht. Allein die Ruhe dauerte nicht lange.
Nach einer Stunde rotteten sich die Meuterer wie-
der zusammen und griffen zum zweiten Male an.
Die, welche keine Waffen betten, bissen mit den
Zähnen, und man merkte es diesen rohen Naturen
an, daß sie in eine ordentliche Verzweiflungsraserei
gekommen waren, die den Tod der Andern sucht,
um sich selbst denselben zu erwerben. Viele wurden
bei diesem zweiten Kampf in der Nacht getödtet;
und es blieben die Besonnenen auch dieß Mal die
Sieger, wenn gleich die Aufrührer sechs Mal so
stark waren. An Besinnung fehlte es aber oft selbst
diesen Besonnenen, sie waren auch in einem Taumel-
und wußten bisweilem kaum, was sie thaten. In
diesem Taumel grinsete ihnen in einzelnen Augen-
blicken , wie ein Blick aus dicken Wolken, die schan-
derhafte Wirklichkeit entgegen. Die übrige Zeit um-
gautelten sie allerlei liebliche Bilder-. So sah sich
der Wundarzt, Spe. Savignh, in eine anmuthige
italienische Landschaft versetzt. Ein Mtrderer sagte
ganz ernste »Ich besinde mich- daß uns die Boote
verlassen haben, aber nur ruhige ich habe so eben
an den ObersBefehlshabtk gefclnieben; iu einigen
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Stunden sind wir gerettet-« Es gehörte viel Ge-
walt über sich selbst dazu, in einer solchen Lage
nicht verwirrt zu werden. Wer sich nicht mit aller
Gewalt den Träumereien entriß , der war leicht ver-
loren. So ging es den unglücklichen Soldaten;
ihnen fehlte aller Halt. Einige sprangen ins Meer
und sagten: »ich komme bald wieder, um
euch Hülfe zu bringen;« Andere hieben wie
wüthend auf die Flöße ein, gleich den Fieberkram
ken nicht wissend, was sie thaten, und noch Andere
fielen über ihre Leidensgenossen mit den Säbeln her,
und verlangten ein gebratnes Huhn (die französi-
sche Lieblingsspeise) von ihnen. Ia die Träumerei
ging so weit, daß es Vielen am Morgen unklar
war, ob sie in der Nacht von Schlachten geträumt
oder dieselben-wie der Fall war) wirklich geschla-
gen hätten. Fast Alle waren aber am Morgen wie
gelähmt und hatten eine unwiderstehliche Müdigkeit.
Als aber die aufgehende Sonne Alles am 3ten Tage
in der Wirklichkeit zeigte, so bemerkte man, daß in
der 2ten Nacht nicht weniger denn 60 bis 65 Leute
von der Flöße verschwunden waren. So hatte das
Schwert , das Meer und die Liebe zum Tode unter
den Schiffbrüchigen gewüthet. Von der Seite der
Besonnenen fehlten nur 2 Mann. Jeder erkannte
am Morgen den furchtbaren Zustand , worin er sich
befand-, und Manche ver-gossen bittere Thränen. Au-
ßer dem Verlust so vieler Genossen mußte man auch
den Verlust von 2 Fässern Wein und von allem
Wasser bedauern, was die Meuterer vernichtet hat-
ten. Nur eine leere Tonne und ein kleines Faß

Wein waren gerettet. Der Verlust des Weines
machte es nothwendig, das tägliche Maaß zu ver-
“einem.

Man richtete am Morgen ben Mast wieder auf
und vertheilte l/2 Portion Wein. Alle hatten nun
48 Stunden gewacht und waren so mühe, daß sie
sich fast gar nicht mehr auf den Beinen halten konn-
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ten , und wenn gleich das Floß sich etwas durch
die Abnahme der Last erhoben hatte, so befand es
sich doch noch unter Wasser und es konnte Keiner
sich legen. Man machte einen Versuch, wo mög-
lich Fische an Angeln zu fangen, welche man aus
den Nesteln (Zündlochnadeln) der Soldaten bildete,
aber vergeblich. Da griff man zu dem schauder-
haftesten Mittel der Selbsterhaltung, zu den Leich-
namen der in der vorigen Nacht gestorbenen oder
getödteten Gefährten, die in Menge noch auf der
Flöße lagen. Manche schauderten zuerst vor dieser
gräßlichen Speise zurück; Andere suchten sie in der
Luft zu trocknen , um sie schmackhafter zu machen.
Einige zogen es vor , die Tornisterriemen zu essenz
Andere nagten an Leinewand, Andere an Hutleder.
Ja ein Matrose machte sich sogar an das Ekelhaf-
teste, an die menschlichen Ausleeruugen.

Die Hoffnungen der Unglücklichen auf Rettung
wurden immer geringer, sie schauten nach allen
Seiten hin in das weite Meer und sahen nichts-
als Meer; dann starrten sie wieder auf das Was-
ser, worin sie standen oder saßen und sielen bald
in träumerische Betrachtungen, woraus sie ein Wo-
gendrang oder das Geschrei eines Andern aufstcirtr.
Der Tag verging ruhig, und auch die Nacht war
still und friedlich, so daß Jeder nur mit seinen Träu-
men und nicht mit den Wogen zu kämpfen hatte.
—- Alle standen bis an die Kniee im Wasser , bil-
deten eine unbewegliche Masse , und störten sich in
ihren Träumen hin und wieder durch Fallen und
Wimmern. Als der vierteTag den Unglücklichen auf
der Flüße anbrach, so mußten die Todten wieder
von den Lebenden gesondert werden und es fanden
sich 10 bis 12 Todte- Die Lebenden sahen in die-
sen Todten ihr baldiges eignes Loos, sie legten
einen Leichnam zu ihrer Nahrung zurück und war-
fen die übrigen ins Meer. ‚

Der vierte Tag war schön, und gegen Abt-W
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brachte er den Schiffbrüchigen noch besondern Se-
gen. Eine Heerde siiegender Fische kam auf die Flöße
und versing sich größten Theils in den Gärten. Alle
fielen sogleich über die Thiere her und machten ei-
nen ansehnlichen Fang. Sogleich ward eine Menge
Fische verzehrt und andre. that man in das leere
Faß, nachdem sie ausgenommen waren. Die Fische
brachten auf den Gedanken , ein Feuer anzumachem
Man trocknete etwas naß gewordenes Pulver, und
Einer hatte auch Stahl , Feuerstein und Schwamm.
Nach unsäglicher Mühe ward ein Feuer angemacht.
Zum Heerde diente die leere Tonne, deren Boden
mit feuchten Sachen bedeckt wurde, damit er nicht
sogleich durchbranute. Um aber das Meerwasser
vom Feuer abzuhalten, ward diese Tonne noch auf
eine andere gestellt. Das Kochen der Fische führte
zum Kochen der schauerlichen Speise des Menschen-
fieischesz wornach die Unglücklichen doch bald wie-
der ihre Hände ausstrecken mußten, da die Fische
nicht lange vorhielten. Das Feuer hörte auch bald
auf, da der Boden der Tonne durchbraunte.

Die nächste Nacht hätte, dem Wetter nach,
sehr glücklich borübergehen können, allein es entstand
von Neuem eine Meuterei. Mehrere Soldaten faß-
ten miteinem Feldwebel, der sich bisher immer zu den
Offizieren gehalten, die Aufsicht über den Wein ge-
führt , und damit schon des Nachts Betrügereien
gemacht hatte, den Plan, die Offiziere alle in’s
Meer zu werfen, um sich dann der Kostbarkeiten
Aller, die in einem Beutel am Mastbaume hingen
und zusammen 1500 Franken (das Stück zu 7
bis 8 sgr. Preuß.) betrugen, zu bemächtigen , und
tvie sie hossten, damit den folgenden Tag ans Land
zu gelangen, weil einige Neger, die unter ihnen
waren, die Nachricht verbreitet hatten, das Land
sey ganz nabe und die Flöße ginge unmittelbar dar-
auf an. Das Schlimmste bei dieser Meuterei war
det Umstand-. daß man gar nicht wissen konnte-
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welches die Meuterer waren und welche nicht«
Selbst der Bediente eines Ofsiziers befand sich dar-
unter und stürzte sich , als er bemerkte, daß die
Sache verrathen seh, mit der letzten Axt, die auf
der Flöße war , ins Meer. Doch wurden auch dieß
Mal die Meuterer unterdrückt. Als aber der 6te
Tag anbrach, so waren nur noch dreißig Mann
auf der Flöße, und diese befanden sich in einem
jammervollen Zustande. Durch das Meerwasser
hatte sich die Haut von den Füßen und Beinen
der Unglücklichen abgelöst, Viele waren mit Dutt.
schungen und Wunden bedeckt, die Manchen so
schmerztem daß sie laut aufschrien. Höchstens 20
konnten sich noch bewegen.

Zwei Soldaten hatten heimlich sich an die Wein-
tonne gemacht, und da vorher beschlossen war, daß
Jeder , der sich so etwas erlaubte, sollte ins Meer
geworfen werden, ergriff man beide und warf sie
unerbittlich ins Meer. So verminderte sich das
Häuflein bis auf 28. Von diesen waren nur 15,
die ihr Leben noch einige Tage schienen fristen zu
können, während die andern halb todt, verwundet
und besinnunglos dastanden. Die 15 Gesunden
stellten jetzt eine traurige Rechnung an. Sie brach-
ten heraus, daß , wenn ein Boot wäre glücklich
nach St. Louis gekommen, es doch wenigstens 3
bis 4 Tage dazu gebraucht hätte, das sich bort
die Ausrüstung einesSchiffes auch ein Paar Tage
gebrauche, ehe es die Flößeauffände. Sie suchten
deßhalb so lange als möglich sich zu halten, und
kamen nun , (ach wohin kommt der Mensch in der
Noth, zumal wenn ihm die feste höhere Haltung
abgeht !) sie kamen auf den Gedanken, daß die Krau-
ken nicht könnten mehrere Tage mehr aushalten,
daß sie würden aber doch noch ihkM AUtheil an
Wein verzehren, und beschlossen beäbalb, dem 5ten
Gebote zuwider, ihre trauten, elenden Mikbküdkk
ins Meer zu werfen. Alle waren so hartberzig ge-
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worden, indem in 7 Tagen der Tod ganz einheimisch
unter ihnen gewohnt hatte, daß ihnen dieser un-
christliche Schritt wohl schwer, doch nothwendig
erschien. Drei Matrosen und ein Soldat übernah-
men das schauderhafte Geschäft , während die an-«
dern ihren Blick wenigstens davon wegwandten, und
Thränen weinten. Welch’ ein gräßlicher Austritt!
Und die , welche dieß thaten , konnten zugleich hierin
auch ihr Loos sehen, wenn sie krank würden; denn
nun herrschte ein Mal das Gesetz auf der Flöße:
Man muß retten, was noch zu rettenist
und vertilgen das, was nicht mehr zu
retten zu sehn scheint. Doch waren die ins
Meer geworfenen 13 Schlachtopfer die letzten. Die
übrig Bleibenden erhielten sich noch 6 Tage auf
der« Flöße und da kam Rettung! Sie hatten al-
lerdings richtig gerechnet; denn als die Rettung
kam, war auch der Wein fast ausgetrunken; allein
ihre That war dem göttlichen Gesetze entgegen, wenn
gleich sich voraussehen ließ, daß die also Getödte-
ten, auch nach aller Wahrscheinlichkeit höchstens nur
2 Tage leben würden. Es war auch den 15 übrig
Gebliebenen so fchauderhaft, daß sie, gleichsam zum
wechselseitigen Schutz und zur wechselseitigen Frie-
denszusicherung alle Waffen darauf ins Meer war-
fen, mit Ausnahme eines Säbels, um damit im
Nothfalle einen Strick oder ein Stück Holz zuschnei-
den zu können. -

Die Tage, welche die 15 Mann auf der Flöße
zubrachten, waren äusserlich besser als die frühernz
bei heiterem Wetter konnten sie etwas bequemer sich
einrichten, als dieß bei der großen Menge und bei
dem schlechten Wetter sich hatte ausführen lassen.
Sie brachen hin und wieder Bretter ab nnd bauten
dann in der Mitte eine Art von erhöhtem Fußboden,
worauf sie sich etwas legen rannten, wo sie aber auch
bisweilen vom Wasser überspült wurden. Ihr Ge-
man, war jedoch in den letzten Tagw- besonders
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durch den grausamen Tod der Genossen, sehr ge-
trübt. Dazu schmerzten ihre Wunden immer stär-
ker und der Durst plagte sie schrecklich ; weßhalb sie
den eignen Harn mit großer Gierigkeit tranken, nach-
dem sie ihn vorher in ihren Bechern abgekühlt hat-
ten. Ja Manche vergriffen sich an den Bechern,
die Andere hingestellt hatten, um sie abzukühlen.
Manche versuchten auch Seewassey bekamen aber
darnach einen noch stärkeren Durst. In dieser Noth
fand ein Ofsizier zwischen 2 Floßhölzern eine Ci-
trone. Er gedachte sie für sich zu behalten, allein
wollte er sein Leben erhalten, so mußte er theilen.
Eben so gierig haschten die Unglücklichen nach eini-
gen Knoblauchzwiebeln, die man in einem Säckcheu
gefunden hatte. Selbst 2 Fläschchen Zahnelixirgas
ben eine große Erquickung. Der Besitzer goß 1 oder
2 Tropfen jedem in die Hand, woraus es dann mit
großer Wonne geschlürft wurde ; weil es dem Gaumen
einen angenehmen Kitzel verursachte und auf kurze
Zeit den Durst stillte. eanche nahmen Stückchen
Zinn in den Mund, um so den Durst etwas zu ver-
treiben. Am besten half das Waschen des Kopfes
und des Gesichtes mit Seewasser. Fast Alle tran-
ken ihre Portion Wein durch einen Federkieleinsaui
gend, um ihn so lange zu genießen, und den Durst
besser dadurch zu stillen.

Daß aber die Gestrandeten Franzosen waren,
konnte man auch in der größten Noth nicht verken-
nen. Selbst auf dieser Flöße fielen einige Scherz-
reden vor. Gewöhnlich aber baten Alle Gott, daß
er.ihrem Leben ein Ende machen möchte, da doch
keine Rettung ihnen bevor zu stehen schiene.

Als die Unglücklichen den 16. dem Lande sehr
nahe zu seyn glaubten, so beschlossen 8 von ihnen,
auf einem Baumstamme reitend, worauf ein kleines
Segel angebracht, und der sonst auch noch thö-
dürftig mit einigen Brettern versehen war- das Land
zu erreichen; aber bei dem ersten Versuche mit dis-
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sem Fahrzeuge schlug dasselbe um und man mußte
davon abstehen. Dieses Mißglücken schlug .dieHoff-
nungen von Neuem nieder; dabei bemerkte man,
daß der Wein bald alle sey, und der Ekel vor dem
Menschenfleisch ward um so größer, je länger sie
es aßen.

Den 17. des Morgens, als bei Aufgang der
Sonne Alle recht andachtig gebetet hatten und eben
Alle an ihrem Wein schlürften, erblickte ein Ofsizier
ein Schiff am Gesichtskreis. Alles ward jetzt versucht,
um dem Schiffe Kunde von dem Dasehn der Flöße zu ge-
ben; Einer kletterte auf den Mast und schwenkte mit
Tüchernz Andere banden Tücher an Tonnenreifen, um
damit Zeichen zu geben. Aber ach, das Schiff ver-
schwand wieder und die Unglücklichen gingen aus der«
lautesten Freude zu dem tiefsten Trübsinne über. Sie
rüsteten sich jetzt zum Tode und gedachten den, lie-
gend auf der Flöße, zu erwarten, nachdem sie vor-
her auf ein Brett, das sie an den Mastbanm na-
geln wollten, ihre Leidensgeschichte aufgeschrieben
betten.

Alle hatten sich nach dem Verschwinden des
Schiffes in das Zelt begeben, das sie in der Mitte
der Flsße in der letzten Zeit zum Schutz gegen die
Sonne errichtet. Als aber nach 2 Stunden, einer
von ihnen herausging, um sich doch ein Mal um-
ZUschcm so kehrte er mit dem größten Freudenges
scheel zurück; denn ein Schiff, es war eine Brigg,
eilte mit vollen Segeln auf die Flsße los und war
nur noch i Stunde entfernt. Alles kroch jetzt aus
bem Zette, selbst die hart darnieder Liegenden; Alle
nmnrmten sich vor Freuden, weinten Wonnethrcinem
unb winkten mit ihren Tüchern derBrigg zu. Bald
auch sahen sie, daß das Schiff eine französische
Flagge führte und endlich erkannten sie die Brigg
Argus-— welche mit der Medusa zugleich von Frank-
reich nach dem Senegal abgesegelt war.
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Bald legte die Brigg an und setzte ein Boot
aus. Der Ofsizier, welcher es befehligte, trug die,
Kraftlosen selbst hinein, und in einer Viertelstunde
waren die 15 Mann aus ihrer elenden Lage ge-
rissen und fanden auf der Brigg einige andere Schiff-
brüchige, welche auf den Booteu nach St. Louis gekom-
men waren. Vortreffliche Fleischbrühe, welche man
den Unglücklichen gab," ward ihre erste Erquickung.
Dabei verband man ihre Wunden, und mehrere der
Kranken konnten sich am 2ten Tage schon etwas
aufrichten. Aber Einige bekamen auch in diesem
bessern Zustande noch Anfcille von Jerwirrung, und
fast wären Einige verbrannt, indem Feuer auf
dem Schiffe ausbrach und schon, ehe es gelsfcht
ward, das Lager einiger sehr Kranken ergriff.

(Sie Fortsetzung feige.)

W

Historifche Curiofitåten und Merk-
würdigkeiten 2c.

33.
Privilegium überden GsrlitzerWeiw

keller. —— ,;1385 ist der Stadt (ewig vom
Herzog Johannes am Sonntage Jnvocavit oder
den 19. Februar das Privilegium eines freien
Weinschankes im Stadtkeller verliehen worden und
sollte es sonst kein Bürger in der Stadt Macht
haben.« Schon Kaiser Karl hatte der Stadt ein
solches gegeben ; Herzog Johannes bestätigte also
nur die bereits erlangte Freiheit, wie folgende Ur-
kunde beweist: »Wir, Hanus, von Gottes Gna-
den, Herzog zu wenn, Markgraf zu Lausitz- und
in der neuen Mark, bekennen und thun kund of-
fentlich mit diesem Briefe allen Denn-, die ihn se-
hen oder hören lesen, daß vor Uns kommen fepn
Bürgermeister, Nathleute und die Gefchworuen unse-
rer Stadt Gsrlis, und lieben Getreuem und haben
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Uns vorgelegt, wie daß der Allerdurchlauchtigste
Fürst und Herr, Herr Carl, Rsmischer Kaiser,
Unser lieber Vater, seligster Gedächtniß, ihnen und
Unserer Stadt Gürlitz solche Gnade gethan und
verliehen hat, daß Niemand in genannter Stadt
Wein schenken kann, soll noch dürfe- sondern in
dem gemeinen Keller, den die Rathleute und Ge-
schwornen derselben Stadt zu Gewalt sollen haben";
nnd alle der Genüß, der davon käme, solle in der
Stadt Büchsen gewandt und angeleget werden an
derselben Stadt Nutzen. Also sehen Wir an ihre
getrene Dienste, die sie dem vorigen Herrn Carl ,
unserm Vater, dem Gott genade, und Uns gethan
haben und noch thun, auch ob tht will, in künf-
tigen Zeiten thun sollen (ncimlich brav Geld herge-
ben u. f. w): Geben demnach und verleihen ewig-
lich (!), nicht mit Unvorsichtigkeit (ei ja wohl;
recht gut berechnet!) sondern mit bedachtem Muthe,
gutem» Rath und rechtem Wissen, denen obgeschrie-
benen Bürgermeistern, Rathleuten und Geschwornen
Unserer Stadt. Gsrlitz, . die da. nun sean oder in
Zukunft seyn werden, dieselbe Gnade, als oben ge-
schrieben-stehet, daß Niemand in derselben Stadt
Gürlitz Wein schenken soll, sondern in dem gemei-
um Weinkeller, den die Nathleute, die jetzund seyn
bder künftig seyn werden, in ihrer Gewalt haben
sollen, und den Genuß in die Stadt-Büchse legen,
snnd an der. Stadt Nutz und Frommen kehren.
Darum gebieten Wir ernstlich allen und jeglichen
Amtleutem Burggrafen und lieben Getreuen, daß
sie Niemand hindern noch hindern lassen sollen, an
tiefer. Verleihung Unserer Gnade, als sie Unsere
wahre Ungnade wollen vermeiden, sondern sie mit
Unserer Gewalt «bkscht·kmm Und schützen sollen. Mit
Urkund 2c. -—— Wie viel mag dieß dem Herrn
Herzog eingebracht habenl «Bedachtek Mach, gu.
terRath und rechtes Wissen« in diesem Falle ganz
gewiß rechrtostbare Sachenl _—
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39.
Rathhaus-Tabelle in Gürlitz.—— Im

Jahre 1386 bat der Rath zu Gürlitz mit Wissen
und gutemWillen ihres gnädigen Herrn, des Aller-
durchlauchtigsten Herrn Herzogs, zu Lobe dem ewi-
gen allmcichtigen Gotte, in Ehren des heiligen Leich-
nams Jefn Christi auf dem Rathhanse eine neue
Capelle gestiftet. -— Es geschah solches unter der
Leitung des schon genannten Plebans oder Pfar-
rers Johannes von Lutitz. — Genannte Capelle
wurde auch zu Ehren er. HpPolits und seiner Ge-
sellen, der heil. Märtyrer, als Schutz-Patronen,
gestiftet. Es befand sich darin ein Altar, bei wel-
chem ein Capellan des Plebans vier Mal in der
Woche Messe lesen mußte, für welchen Dienst der

- Rath 9 Mark Poln. Groschen jährlich 6850W“.—
»Was kann in diesem Leben Edleres und Herrli-
cheres sehn, denn daß man fromme Obrigkeit habe!
Fromme Obrigkeiten und Regimente setzen gar
keine Hoffnung oder Vertrauen auf ihr Vermögen,
auf ihre Macht, auf ihre Weisheit und andere
Menschenhülfe, welche weder stark genug, noch dau-
erhaft ist; sondern sie trösten, vermahnen und er-
muntern sich unter einander selbst, daß sie in allen
Trübsalen und Gefährlichkeiten zu Gott ihre Zu-
flucht nehmen und ihr Vertrauen ans denselben
feigen, als den wahren und einigen Helfer und Er-
retter, welcher niemals sein Volk verläßt, wenn es
um des Namens und Wortes Gottes willen Ver-
folgung leidet. ,,Luther im 5. Th. seiner Schrif-
ten, p. 2387. D

*—

Untermengtes.
Die deutsche Sprache hat die Worte: Geld-

sucht, Gewinnsucht,v Ruhmsucht, Eroberungssucht.
Aber die Worte: Geldscheu, Gewinnscheu- Ruhm-
scheu, Eroberungsschen fehlen der deutschen Sprache

Fehlt vielleicht auch die Sache!
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Es sind viele Bücher unter dem Titels Leitfa-
den, geschrieben worden. Faden reißen leicht.
Warum hat man nicht lieber Leitseile, Leitstricke
herausgegeben? Oder giebts vielleicht schon dergleichen?

“—0——

Kirchlich·es.
Getanft wurdeeden20.Sept.,desHen.Gustav

Heinrich von Wissell, Sinn. Preuss Premierlieut. v. d. A«
und 1sten Seeneranits-Llsfi«stenlen allh, Sohn, Qiirt Georg
Friedrich Gruft, aeb. den 20. August. — Den 23. Sept«
1) des Hen. Ernst Friedrich Conrad- Privatseeret. allhier-
Gebet, Gustav Adolphz geb. d. 6. Sept. — 2) Des Miit-
Chrisrian Sam. Seh-roter, B. und Tiichni. allh., Tochter-
Aiigiiste Marie- geb. den 14. Sept. — 3) Des Johann
Carl indem, gewes. Ziegelmstr. allhier, Tochter, Johaniie
Auguste, geb. den 20. Sept. — 4) Des Michael Schuster-
herrschaftl. Schäfers zu Schlaiirvth, Tochter, Marie- geb.
WMW‘MWWWWMW
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den 19. Sept- —- Den 24. Sept., gDer Christiane lAinalie
geb. Ender- unehel. Sohn, Ernst Louis, geb. d. 21·. Sept;
—- Den 28. Sept» 1) des Franz Herriiiann , Horiiisteii bei
der Königl. ‘lirenfä. ersten Schiitzenabtheilung allh» unehel.
Tochter- Christiane Marie, geb. den 20. Sept. ——- 2) Der
Iohanne Christiane geb. Wagner, Sohn, Carl August- geb-
deii 27. September.

G e t r a ii t den 24. Sept» Immaniiel Traug. Bech-
Tischlergcs allh., nnd Johanne Dotothee Rahel geb. Mul-
ler, weil. Johann George neuere. maaeligmrebgef. allh»
nachgel. ehel. einzige Tochter. — Den 25. Sept« Friedrich
August Franz- Tuchscheerergec allh.- und Saft. ·Zrieder»ickr
Amalie geb. Prinz, weil. wirr. Johann» Gottfried Prinzi-
B· und Tuchm. atlh., iiachael. ehel. iungne Tochter-. _

GestorbenDen21.Sept«1)HerrJoh.Christian
Fichtiier, Kaufmann allh., alt gegen 53 Jahr.e ——- 2) Des
Sinne. Carl Gotrlieb Richter, B. und Weinbackers allhier-
Tochter, Cinilie Marie, alt 1 M. l13 Tge. T en 24.
Sept., Elias Deck.verthe gew. B. und Stadtgaetner allh-
alt gegen 63 Jahr.

-—----t--——
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Bekanntmachungem
Bekanntmaehiing.

- Zum öffentlichen Verkaufe des dem Johann Frie-
drich Neu in Heiiiiersdorf gehörian, unter Nummer
53. daselbst gelegenen und auf 5482 Rthlr. 16 sgr.
8 pf. in Preuß. Cour. gerichtlich abgeschalzteii Bauer-
gutes im Wege nothwendiger Snbhastation sind 3 Bie-
tIlugötermine auf

den« 24. September 1832,
den 24. November 1832 und
den 24. Januar 1833,

von welchen der letzte pereintorisch ist, auf hiesigem
Landgericht vor dem Deputirten, Herrn Landgetichts-
Assessor M o s i g Bornititags um 10 Uhr angesetzt
Wordetl.

»Besilz- und zahluiigsfcihige Kaufliistige iverden zum
ttgebot mit dem Bemerkeii hierdurch eingeladen: daß

Der Zuschlag an den Meist-nnd Bestbietendeii, inso-
fern nicht gesetzliche Umstände eine Ausnahme gestat-
ten, nach dem letzten Termine erfolgen soll , und daß

. die Tat-e in Der hiesigen Regisiratur in den gewöhnli-
then Geschäftsstuuden eingesehen werden kann.

Gorlilz, den 13. Juny 1832.
_- Königl. Preuß. Landgericht.

W

Bekannrmachuug.
Aus der Coneursmasse des J. Miettrach werden

das 360 Thie. tarirte Häuslergut Nr. 7., das 785ZEI.hllr. tarirte Gartnergut Nr. 11, und das 335 Thlr.
12 /2 for-. tarirte Ackersiück Nr. 33, seinimtlich zu
Preneste bei Weissenberg belegen, am

13. December d. I. Vormittags 9 Uhr
meisibietend verkauft.

Arnsdorf, den 23. September 1832.
Das Gerichtsamt zu SMannie.

.Miiller.v
WWWWIWVXWWVWVWVÆ
W Die angeliiiidigte diesjiihrige Ausstelliing hie- W

siger Kunst- und Gewerbserzeugnisse beginnt W

W
dem Lokale des uiiterzeichneten Vereins, über .
der Stadtivaage 2 Treppen hoch, iind wird

W
W
ä. .».V bis zum 20. Oktober c. taglich in den Vor-

W
W
W
V

liiittags von 2 bis 5 Uhr, gegen ein Entree
von 2 Sgr. pro Person geöffnet sehn. Ge-
druckte Kataloge siiid am Eingange für l/: Sgr.
zu haben.

Göt«lilz, den 2. Oktober 1832. -

den 7. d. M. c. Nachmittags um 2 Uhr in W

mittagssiundeii von 9 bis 12 Uhr, und Nach- T

W Der Gewerbverein. g
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Als practiicher Gebiirtshelfer empfiehlt sich einem

Verehrlichen Publikum der Umgegend
Cunnersdors, den 1. October 1832.

Der Ober-Wundarzt und Aeeoucheur .
Reiche.

Fertissement
Einem geehrten in- und auswärtigen Publiko beehre

ich mich ergebensi anzuzeigen, daß, nachdem ich im

W
Æ

sFq



619

Jahre 1830 einen Meisterbau allhier aufgeführt, auch
den erforderlichen Eramen und Tentamen abgelegt,
nnd meine gefertigten Modelle an ein Kön. Preuß. J).
Ministerium-des Handels, der Gewerbe und des ge-
sammten Bauwefens in Berlin zur Prüfung gesandt-,
mir Von gedachtem hohen Ministerio und Kön. Preuß.
Kp. BattsDeputation zu Berlin, durch die Kön. Pr.
H. Regierung zu Liegnitz das Qualifieationsthest zum
selbstständigen Betriebe des Zimmer-Handwerks unterm
10. August c. gnädigst ertheilt worden ist. Demnach
ersnche ich das resp. baulnstige Publikum gehorsamst:
mir Ihr Zutrauen zu schenken und mich mit Aufträ-
gen zu beehren.« E.G.Wende,

Zimmerhauer -Meister. Nr. 733.

Berzeichnißneuer, in der Buchhandlung Edwin
Schmidt Vorrüthiger Bücher: .

Nagel, Geschichtliche Darstellung des Feidzugs der
Britten gegen die nordamerikanifchen Freistaaten in den
Jahren 1814 und 1815. Aus dem Engl. 1 Thaler
26% fgr. -- von. Schütz, der Kirchenstaat, biblisch-
praktische begründet in Rom 5 fgr. —- V. Gregory-
Denkschrift über die wahren Verfasser des Buches Von
MWWWM

020
der Nachfoige Christi. Jus deutsche übersetzt V. Weigtx
25 sgr.»«— Kess er , der musikalische Kirchendienst. Ein
Wort fur Alle, denen die Beförderung des Eultns am
Herzen liegt. 1 Thie. 5 fgr. —- Hüpfner, Von der
noch zukünftigen Bekehrung Jsraels. Eine biblische Be-
trachtung. 3% fgr. -·- Kessler, kurze und faßliche
Andeutungen einiger Mängel des Kirchen -Gesanges.
272 fgr. s-; Höpfner, »daß wir mehr als jemals
verpflichtet sind, Christum anch Vor den Menschen zu
bekennen.« Eine bibi. Betrachtung. 3% fgr. —- Dr-
Wiedenfeld, Kritik des Saint Simonismus, ein Bei-
trag zur richtigen Würdigung dieser Secte in ihren
gefahrlichen Folgen für Kirche und Staat. 5 fgr. --
Bender, das Gebet des Herrn , nach dem 6ten Kap.
des Matthcius erläutert in acht Predigteu. 15 fgr. —
Brohe, Plan zu einer zeitgemäßen Verbesserung der .
protestantischen Kirche des neunzehnten Jahrhunderts
oder Versuch und kurzer Entwurf einer neuen prote-
stantischen Kirchenverfassung. 10 fgr. —- Dr. Schott,
Erörterung einiger wichtigen chronologischen Punkte in
der Lebensgeschichte des Apostel Paulus 2c. 20 fgr.-—
Dr. Suckow, die chemischen Wirkungen des Lichts.
2»5 fgr. —- Heß, Uebersicht der phanerogamischen na-
turlichen Pflanzen-Familien. 221/2 fgr.

Fremden-Liste.
Vom 24. bis 30. September-.

Zum goldnen Straus. Herr Meere, Bibliothekar
aus Laubam » ,..

Zur aoldnen Sonne. Herr Teichmanm Hier-terra-
aer aus Kuhnig.—— Herr Pampeh Handelsmann aus Rotb-
kir en.

"«g’)u m weißen Roß. Herr Linke, Handlungs-Eommis
aus Zauberin-F r. Brückner und Hr. Leisiner, Handelsleute
aus Wernersgrun. —- Herr Falk-o und Herr Pfuhl, Stud.
Theolog. ans Breslau.-— F)ẃṙ. Berg, Aetuarius aus Mus-
kau. —- Hr. Puffa, Kupferhandler aus Zittau. —- Hr. Ma-
tbai- Student ans Breslau. —- Hr. Frankfurter und Herr
Markus , Kaufleute aus Breslau.

. 8 ur goldnen Krone. Herr Neumanm Kaufmann
aus Niesky.——" Hr. Minin Chirura aus Dresden. —- He.
Leopold, Chirurg aus Krakau. — Hr. Czasiewski- Chirurg
aus Krakau.-—- Hr. Hentschel, Bost- Seeretair a. Mindem
„a Hr. Kuns, Stud. Theol. neue Senftenberxk— Hr. Ber-

er, Stud. jur. aus Koni sbruck.- Hr. v. Backen, Guts-
gesiizer aus Wunsche. — gerr Unger, Buchhandler a. »Ba-
vie-.- Hr. Bedie« Ban- Jnspeetor aus Strahwalde.—— Hr.
Binden Handelsmann aus Berlin. »

Zum goldn en Stern. F ṙ. Schonberg- Handlungs-
Reisender aus Berlin. —- Hr. enf- Handlunge- Gummis

aus Leipzig. —- Hr. Müller, Privatlehrer ans Bielefeld. —-
Hr. Bleicher, Kaufmann aus Brody. —- Hr. Strablberg-
Handelsmann aus Krakau.

Zu m goldnen Baum. Hr. Besser, Kaufmann au
Ratzdorf.— Hr. Potschke, Kaufmann aus Frankf. a. O. —-
Hr. Beichlitig, Kurserstechcr a. Dresden.-—Hr. Lochmanm
Säzullehrer aus Lauban.— He. Stamme- Tuchfabrikant a-
Grunberg.- Hr. Lenzer, Student aus Berlin. —- Hr. FI-
(eher, Papier-Fabrikant ans Muskau.— Hr. Hirche, Tand.
ghecglogiaus Rauschm — Herr Safarow, Kaufmann ans

n arei. -
Zum b raun en Hirsch. Herr Prielmeier, Kaufmann

aus Stuttgart.— Hr. Stengard- Prediger a. Gnadenberg.
— Hr. Stolle- Kaufmann aus Wurzbura. — Herr Reue-
mann und Herr Feuer-i- Kausieute aus Frankfurt a. D. ‐‐‐
FF)r. Weinlich- und Herr Koch, Kaufleute aus Berline-
per: Hecker, Rendant aus Crottdorf. — Herr Fett-immer-

Ober-Steuer-Eontrolleur ans Cassel. — Herr PatschkO
Kaufmann aus Ebemnitz»— He. Friederich Kaufmann aus
Schnuedeberg.- Gräfin von Kalkreuth aus Sieaersdorfsk
352:. Hartnianm Kaufmann aus Maadeburg« — Herr Wem-
taufmann aus Buchweiler. —- Hr.Wilbelmi, Kaufmann a.
Berlin- He. Buffe,«Apotheker aus Steine.

f

iHiereu eine literarische Beilage.)
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Verletzt und redigirt von G. Hei nie und Comp.
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hBestellnngen hieraus nimmt an:
Herr Buchhandler Edwin Schmidt in Göttin

Ailgemeiner Schlesischer Volks «- Kalender
auf das Gewehr-Jahr ‚1833.

l Dritter Jahrgang.
Nebst einer Abbildung.

Preis: 10 sgr.; mit Papier durchsch. 12 sgr.
.4««Mssf·iaixkx „J. ..

So eben verließ der dritte Jahrgang dieses Kalenders,»dessen äußerst sorgfältige
Bearbeitung —- was Tendenz nnd-Ausführung anlangt -— sich treu an lerne Vorgänger anschließe-
Die Presse. . ,

Jn der angenehmen Ueberzengnng, daß sein wirklich gemeinnütziger Inhalt dem wißt-ei
gierigen Leser eine eben so belehrende als unterhaltende·Leetüre verschaffen,«das Unternehmen selbst
aber sich als ein rein volksrhümliches bekunden wird, lo glaubt die unterzeichnete Verlagshandlnng
um so mehr auf gütige Theilnahme des Publikums rechnen zu Dürfen.

Breslau, im September 1832.
Manager usw«-Uan x » m

F. E. C. Leuckart
M»Pos-

Inhalt:
I. Der gewöhnliche Kalender-.

Er enthält alles, was jeder Kalender enthalten
mm}, und die meisten zu enthalten pflegen, als
D. i. Anf- nnd Untergang von Sonne undekonty
die Mondsoirrtel, die Tages - nnd Nachtlange,
den Lauf der Planeten, und den Ort derselben
im Thier-kreise; die Kalender-Namen für Ka-

‘ tbolische und Evangelische, die Episteln und Eo-
augelien an den Sonn - n. Festtagen, den judi-
srhen Kalender, die Karakteristiken unserer Zone,
den Knatterscben Iliojährtgen Kalender.
II. Die Jahrmarkte in Schlesien und den
benachbarten Ländern Mit den vorzüglichsicn
auswärtigen Messen, desgl. Verzeichnis

der Postcourse 2c.
lll..Die Genealogie der enropåisehen Regen-
uns-Summen, Der deutschen Süßen u. Preu-
ßisclzen Standesherren su. RegenkctikafeL

IV. Geographiseb - Stariliisches.
1) bwß «- ««.. s ‚M i.«of- und Driqrouenßjoycbargru61'. Ma-

Iestat us Königs. 2)Ütanrsmrnifirrien nnd oberste
Behörden Z) Diplomatischcs Corps 4) Länge
der Nacht an verschiedenen Orten der Erde. 5)
Die Bevölkerung was Preuß. Staates nach ein«-
keinen Regierungsbezirkcm 6 Wie viel Meilen
Knuststrakzen im Preuß. Staate, wie vislSkädte,

51‘er nnd Wobnhünser in Drmfclben, sd wieJakirrr.il·-«itir·d Zieligionsverschledenhrit. 7Jx Preu-
Irni Pillltairsirtac Anzahl der Ossizieke aller

Grade-. 8)Ziisaiiitneiistellitlig der Einkünfte nnd der
Stark-: der Armee aus Verschiedene-n Zeitepoche-.
9) Statistik der Gymnasten im Preuß. Stanke
nach 9thicruugsbrprfen. 10) Freqnenz der Uni-
versitäten im preuß. Staate. 11) Statistik von
Viseslanj l.2) Schaafzncht in Preußen. 13) Ta-
bellarische Uebersicbt dgs seit 10 Jahren in Schle-
sien produzieren Zinks. 14) Prenßens Mkdizikmp
Prispthil so wir llrbrrficbt dir TIlöd- u, Wahn-
sinnigen in der Provinz Stillesieik 15) Statisti-
sche Ueberslcht der ganzen Erde. 16) Geogra-
phisch-siatistische llebersicht von Italien nnd An-
eona. 17) Statistische Bemerkungen über Leben
nnd Gebiet-rein 18) Vermehrung deutscher Buch
handlnngen. 19) Die Dardanitlieis. 20) Skakjrxck
von London 21) Statistische Beschreib venTerx
ceira. 22) Statistik der kathol. Geistlichkeit in
Europa. 23) Städte unter demWasser. NOT-As
Oder - nnd Rheingefalle 2.5) Ertrenie in St.Z::t::.

_ V. a) Zur (Fjiesrij.kehte.
1) Die neunzehn allgemeinere Contilien. 2)

Napel-MS größre erblickest-fahren 3; Zahl m
Präsidenten der vereinigten Staaten. «

· b. Zur Vaterlandischen Geschichte
I) Zulammenknnft Blei-»dem mit Bauernan

und Andienz des letztern bei dem Könige von
Preußen. 2) Friedrich des ZweitenSchåHUWkiFit
3) König Friedrich Wilhelm des Ersten Gedåelk
um, 4) Friedrich der Große, etn Wankel- Vater
feines Volkes. 5) Der alte Fürst Von Dessnn r:



VI. Neue nützliche Erfindungen
1) Ueber Eisenba—hn"en. 2) Artefische Brun-

nenu.Dgl. « «
VII. Nützliches wissenschaftliches Allerlei.

1) Ueber die Elemente. 2) Erklärung des
Grundes- bei} uns der Himmel blau erscheine
3) Die7 Weltwunder. .4) Ueber das größte
Schiff. 5) Kanonen und Waffeuzahl n. Pulver-
brauch. 6) Aeltester Kalender Deutschlands '7)
Grdßte Bildsäule in Europa. 8) Das grüne Ge-
wölbe in Dresden- 9) Ursprung des Wortes
«Pfaff. 1()) Jährliche Einkünfte der reichsteu Eng-
läuder. 11) Kraftniessee 12) Ungeheure Inter-
essen-Summen 13) Schriftsteller- und Prediger-
Fleiß. 14)· Wie- viel ein Mensch schreiben kann.
15) Die.größre Orgel der Welt. 16) Dergrdßte
Sturm. 17) Nicht immer giebt 2 mal 2 vier-.
18) Die Permutation der LXBtichsraben des Til-

. phabets Und die von 12 Tischgästen 19) Viel--
schildernde, karaktervolle vor- und rückwärts zu
lesende Worte. 20) Portugiesische Mäntel. Li)
Das Schmnacherstädtchen in Nordamerika. 22")
Verbreitung der deutschen Sprache.in Nordame-
rika. 23) Wohlfeilstes Postgeld. 24) Große Buch-
druckerei in Paris. 25) Furchtbarer Brand in
Antwerpen 1830. 26) Berechnung sowohl der
Kosten der Anorüstung überhaupt, als auch der
jährlichen Kosten der Bekleidung u. des Unter-
haltes eines Soldaten im preuß. Staate-.
VIII. Natur-Ereignisse und Naturkunde.

1) Ueber reine u. frische Luft. 2s Fortsfianzung
des Lichts u. des Schalls. 3) Schnelligkeit des
Windes. 4) Einfluß der Kälte auf die Gewächse.
Angabe der zum Gedeihn der Pflanzen erforder-
lichen Temperatur. 5) Lebensalter verschiedener
Thiere-. 6) Alter undHöhe verschiedener Bäume.
7) Verhältnis Des Wachsthums der Hölzer. N
Speeisisches Gewicht und Brennbarkeit der ver-
fchiedenen Holzarten 9) Merkwürdige Pflanze-.
10) Jusektenkrast. ll·« Unbegreisiiehes STiesenthieiz
12) Ungeheures Urtl)ier. 13) Das älteste Pferd.
14) Der CanadischeRiese. 15)Kraftdes Schwert-
u. Pottsiscbes. 16) Ein lebendiges Sie-lett. .17)
Chronologische Uebersicht merkw Entdeckungen ir»

"IX. Für das Gevsehäftslebem
1) Von Der Gütergemeinschaft urid«»Ei-bfolge-

Ordnung nach dem Wenzeslaisscben Kirchenreebt
als Fortsetzung des im Allgemeinen Schlesischen
Boltskaleuder l832 Seite l0l —111 enthaltenen
Aussatz-es: Wesentliche Bestimmungen der Bres-
lauifchenSLtatuterk 2) Von der Erbsolgeordnung
nach dem Qasparischrn Kireixireehn 3) Siedflögef
brauch in "Breslau bei JJklethungen Von Woh-
nuneen und über die Zeit des Aus- u. Eiiizuges.

X. Hanshaltungs- Gegenstände
1) Mittel gegen die Trunkenheit. L) Zucker

ans Lein-den« 3) Surrogate für Thre. 4) Mittel,
dem Drehen der Schaafe vorzubeugen. 5)21uf-
bewahrungdeeButter u. der Kartoffeln 6) Künst-
liebes Eis. 7) Blatilänse zu verfahren. 8) Gegen-
gift der Blausäi1re. li)«Jianei-taisack zuvrrbelTern.
10 Blutstlllendes Mittei. li) iljzittel, Mäuse
u. Ratten, Fliegen und Mlieken zu (Beten. 1‘2)
Salat schnell zu etzichm 1.1%) Das Eierlegeu zu
befördern n. solche den Winter gut alifziibewahx
ren. 14) Fischfang 15) Jlnioeistxxgig, ein Pferd
für die cJsålste der Kosten gut zu füttern. 16):
KartoffelinehL 17) Einen brennend-enSchornstein
schnell zu lös-:l)-en.l18) Leuchte-nor sponiade 1.0)
953mm, wie man alte Sein-ist leserlisclt mail-en
Farm. 20) Mehrere Mittel, Geer-Jer- sehr lange
für Verderben zu bewahren. 21) Unrrügliches
Niittel gegen den Bandwurm. 22) Weinstein der
Söhne. 23) Mittel gegen die fallendeSuchL 24)
OJiittel gegen die Blattern u. zur Ver-
tilgung derselben. LIJQuintessens der wis-
senswurdigsien SCZJUEInittel gegen die Cholera u.
Regeln sur den Fall des Crkrankens.
XI. Kalendergefehirhten und Anekdoten.

1) Der älteste Soldat. 2) Der verschmilzte
Bediente. 3) Boshaste Antwort eines Schwei-
zers. 4‘ Beil-heitre Wette zu Vergl-ask 5) Na-
peleon und sein Schuhmacher. GJHeldentodeines
tells Fähndriclls. 7) Außer-ordentliche Kühnheit
eines Geinsenjägers. 8) Anekdotrn von Peter Q.
Ersten; Friedrich d. Großen, Carl dein Zweit-n
von England, fliehen, u. von einem Kosaken.
XII. Gedrängte Ueber-sieht Der wichtigsten

Begebenheiten seit Juli 1831.
(Fortselzuna des im allgem. Volkskalender für-

1832. S. 138 bis 144 enthaltenen Aiifsalzes.)

Wir zählen absichtlich nicht All-ro auf, was unser Kalender enthält, da die vorstehend an:
gedeutete Auswahl hinlänglich zeigen wird, welchen Reichthum an nützlichen und unterhaltenden '-
Mannichfülkigkriten«der Leser zu erwarten hat.

« Piitdiesem Volkskalender el«scheineii»zugleich: »
»ein Octav - Haus -Kalender, und ern Quart - Kalender«

welchejeuem nicht nachstehen und somit bestens empfohlen werden.
F. E. C. Leuckart-

Buch s Musik s und Kunsthandluvg M Preisau-
ani Naschmartt 92m. .52.
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